








Der Itzenplitzer Weiher liegt da, als wäre er aus einem Märchenbuch hier 
hin gezaubert, und es scheint, als hätte das Wasser jedes störende Ge-
räusch verschluckt.

Aber was erfahren wir hier? Was hat der Itzenplitzer Weiher mit dem Wald 
zu tun?

Der Wald sorgt dafür, dass wir genügend Wasser haben. Die Bäume lassen den 
Regen in mäßigen Mengen und gebremst zu Boden fallen, so dass der Boden 
das Wasser nach und nach aufsaugen kann. 60 – 75 Liter Wasser versickern 
pro Quadratmeter in einer Stunde. Dies ist besonders bedeutsam, da die Kli-
maforscher vor allem für das Sommerhalbjahr viel mehr kurzfristige Starkre-
gen voraussagen. Gleichzeitig reinigt der Waldboden das Wasser und gibt es 
nach und nach wieder ab - auch an den Itzenplitzer Weiher.  

Dagegen verkraftet eine Wiese nur 20 Liter, der Rest fließt sofort an der 
Oberfläche wieder ab. So schützt Wald die Erde auch vor Erosion. Denn je 
weniger Wasser abfließt, desto weniger Boden wird auch abgetragen. Zum 
Schutz des Bodens trägt auch das starke, weit verzweigte Wurzelwerk des 
Waldes bei.

Zwei Bedeutungen des Waldes fallen mir noch ein: Erholung und Phantasie. 
Spazieren oder ausgedehnt wandern, Pilze suchen im Herbst, eine Pirsch 
mit dem Fotoapparat, ein Picknick am Bach – jeder in Deutschland hat einen 
Wald in der Nähe und findet darin Erholung pur. Ja, und was wären Grimm‘s 
Märchen und viele andere Erzählungen ohne die Kulisse des deutschen Wal-
des. Vielleicht erzählt uns die „Waldbibliothek“ eine spannende Geschichte.
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Wasserkapazität eines Waldbodens im Vergleich zur Wiese. 
Die Speicherkapazität, dargestellt als Schale, ist im Wald deutlich größer.



So, endlich mal absteigen. Hier können wir uns jetzt gleichzeitig informie-
ren und Pause machen.  Was also passiert alles im Kraftwerk Wald?

Kraftwerk Baum

Wir stehen staunend vor einer gewaltigen, uralten Esche mit ihrer riesigen 
Krone.
„Fehlt nur noch das Hexenhäuschen, dann wäre die Kulisse für ein Mär-
chen komplett.“
„Knusper, knusper, Knäuschen...“

Und dieser malerische Baum soll ein CO
2
-Speicher sein? Das wollen wir uns 

jetzt doch genauer erklären lassen. Am Hang ist eine begehbare „Waldbi-
bliothek“ angelegt, die uns die vielschichtige Bedeutung des Waldes näher 
bringt. Das ist nach dem Radfahren einmal eine kleine Abwechslung.

Die Photosynthese

Den größten Teil der Arbeit leisten im Grunde die Blätter. Und davon besit-
zen all die Eichen und Buchen um uns herum reichlich: je nach Form der 
Krone rund 100.000. Nun setzen die Strahlen der Sonne einen Ablauf in 
Gang, ohne den die Erde ein lebensfeindlicher Planet wäre:
 
Allerdings interessiert uns auf unserer tour d‘énergie besonders ein Stoff: 
das CO

2
. Wir haben es bisher eigentlich nur als schädliches Treibhausgas 

kennengelernt. Hier sehen wir nun, dass es für das Pflanzenwachstum un-
entbehrlich ist. Es wird nämlich mit Hilfe des Chlorophylls aufgespalten 
und zu Zucker umgewandelt. Dieser wiederum ist der Ausgangsstoff für 
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die vielen verschiedenen Bauteile der Bäume. Das zur Aufspaltung be-
nötigte Wasser saugen die Bäume über die Wurzeln aus dem Boden. 
Das können bei einer älteren Eiche gut 30.000 Liter im Jahr sein.

In der Formel können wir erkennen, warum dieser Vorgang für das 
Klima von entscheidender Bedeutung ist. Der Kohlenstoff (C)  wird 
nämlich fest eingebunden, Sauerstoff (O) wird freigesetzt.
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Das Schema der Photosynthese



Jetzt wird auch klar, warum die Bäume und damit der Wald beim Klima-
schutz eine besondere Rolle spielen. Sie zählen zu den am längsten leben-
den Lebewesen und lagern über ihr gesamtes Alter ständig Kohlenstoff ein.  

Speicherfunktion

Schauen wir uns doch einige einzelne Bäume an. An Ihnen lesen wir von 
den  Leistungen, die sie durch die Photosynthese erbringen: 

„Blattoberfläche = Tennisplatz“: Die Blätter des Baumes sind die Orte, in 
denen die eigentliche Photosynthese stattfindet. Zusammengelegt ergeben 
sie bei diesen Bäumen die Fläche eines Tennisplatzes. Alte, freistehende 
Bäume könnten mit ihren zahlreichen Blättern auch Fußballplätze belegen.

„Zuwachs alle 30 Sekunden“: Im gesamten saarländischen Wald wächst 
alle 30 Sekunden eine Holzmenge zu, wie sie der vor uns stehenden Buche 
entspricht.

 „100 Tonnen CO
2
“: Das farblich abgegrenzte Waldstück enthält 100 Ton-

nen CO
2
. 

 „3 Tonnen CO
2  

“: Diese Eiche speichert insgesamt eine Menge von 3 
Tonnen CO2

„3 Tonnen CO
2  

“: Im Boden steckt etwa die gleiche Menge CO
2
 wie in der 

oberirdischen Masse, und zwar in Laubstreu, Humus und den Wurzeln in 
unterschiedlicher Tiefe. 

Schön zu sehen ist das in dem Erdloch beim Baum. Denn die abgegrabene 
Wand hat ganz unterschiedliche Farben: An der Oberfläche liegt der nor-
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male Laubteppich, darunter bereits zersetzte Blätter und Pflanzenfa-
sern, selbst an der obersten Bodenschicht sind noch Pflanzenreste 
erkennbar. Auch darunter ist der Boden noch dunkel gefärbt: Das ist 
Humus. In all diesen Bodenzonen sind überwiegend umgewandelte 
pflanzliche Partikel enthalten. Und inzwischen wissen wir, dass damit 
auch immer CO

2
 eingebunden ist.

 „75 Liter Sauerstoff/Tag“: Aus der Formel wird klar: bei der Photosyn-
these wird Sauerstoff freigesetzt: Bei diesem noch relativ schwachen 
Baum immerhin 75 Liter je Tag.

„5,2 kg Zucker/Tag“: Die verschiedenen „Bauteile“ der Bäume, wie Holz-
zellen, Wurzeln, Blätter, Rinde sind letztlich alle aus Stärke bzw. Trau-
benzucker aufgebaut. Davon bildet der Baum immerhin 5,2 kg pro Tag.

„Pinge“: Wo die Kohlenflöze nahe an der Oberfläche ausstreichen, be-
gann der Bergbau – und damit die Ausbeute der fossilen Energien, die 
vor 300 Millionen Jahren letztendlich ebenfalls durch Photosynthese 
gebildet wurden.

„Ich brauch ’ne Pause.“ sagt da mein Mann. „Schon müde?“ frage ich. 
Wir setzen uns auf eine Bank. Und die ist natürlich aus Holz. „Na,“ 
frage ich an meine Jungs gewandt, „worauf sitzen wir?“ - „Auf gespei-
chertem CO

2
 natürlich.“ Und der jüngere Sohn grinst mich triumphie-

rend an. Jetzt brauche ich auch eine Pause.

Ich schaue mich noch einmal um. Die Tiefe des Waldes entspricht auch 
seiner Vielfalt und seiner Bedeutung für unser tägliches Leben. Voller 
Gedanken steigen wir wieder aufs Pedelec und fahren weiter.  
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Nun haben wir schon eine ganz schöne Wegstrecke zurückgelegt. Ich 
denke an unseren Energieverbrauch – Nahrungszufuhr wäre jetzt ange-
bracht. Und tatsächlich: Das Altsteigershaus bietet sich als Oase an.

„Mama, warum heißt das Altsteigershaus?“ Gute Frage. Der Steiger war ein 
Vorgesetzter der Bergleute, der einen Trupp Arbeiter während der Schicht 
leitete und sich um Material und die Sicherheit kümmerte.

Während wir unsere Brote und unser Obst auspacken, frage ich mich, wie 
viel Energie für Nahrung verwendet wird.

Tatsächlich sind das etwa 20 % der Gesamtenergie in Deutschland. Das 
meiste entfällt auf die Landwirtschaft und den individuellen Verbrauch. 
Und doch kann jeder einzelne diese Klimabilanz positiv beeinflussen, 
wenn man einige wenige Punkte bedenkt:

- �Pflanzliche Lebensmittel brauchen deutlich weniger Energieeinsatz als 
tierische.

- Regionale Erzeugnisse reduzieren die Transporte.

- �Das essen, was die Saison gerade hergibt – denn das Angebot ist bei uns 
reichlich.

- Frische Lebensmittel statt Tiefkühlware. 

- �Ökologisch erzeugte Lebensmittel haben auch eine bessere Energiebilanz.
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- �Energieeffiziente Haushaltsgeräte – vor allem Kühlschränke – spa-
ren viel Strom.

- Öfter mal zu Fuß oder mit dem Fahrrad einkaufen gehen.

So, genug gerastet, auf geht’s zu den letzten Etappen! Achtung da  
vorne: Seid bitte vorsichtig beim Überqueren der Landstraße!

Er
n

äh
ru

n
g:

 Z
w

is
ch

en
st

op
p 

un
d 

Er
h

ol
un

gs
pa

us
e

ST
AT

IO
N

= 1 kg Rindfleisch

+
20.000 Liter
Trinkwasser

50 m2

Regenwald

Treibhausgase
einer 250 km

Autofahrt

16 kg Getreide
und Soja



Nach wenigen Minuten Fahrt stehen wir vor einer Eisenbahnunterführung. 
Hier sollten wir besser absteigen. Dass der Wald jede Menge Kohlenstoff 
speichert, haben wir bereits erfahren. Weltweit betrachtet, sind die Wäl-
der sogar der wichtigste CO

2
-Speicher. Klar, dass es dramatisch ist, wenn 

immer mehr Wald verschwindet – am meisten im Bereich der tropischen 
Regenwälder. Und das mit einem enormen Tempo: In den 20 Sekunden, die 
wir für den Gang durch den Tunnel brauchen, verschwindet eine Fläche 
von 10 Fußballfeldern.

105 m

68 m x10

   Alle 20 Sekunden
10 Fußballfelder!
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Rund 20 % der CO
2
-Emissionen, für die der Mensch verantwortlich ist, 

entstehen durch das weltweite Abholzen der Wälder. Das ist mehr, als 
alle Verkehrsmittel – Autos, Züge, Schiffe, Flugzeuge – verursachen.

Doch wozu wird so viel Wald vernichtet? In Brasilien und Indonesien 
zum Beispiel muss der Wald weichen, um Palmöl, Soja oder Zellstoff 
zu gewinnen. Palmöl und Soja versorgen die Massentierhaltung und 
dienen als Rohstoffe für Biokraftstoffe. 

Gleichzeitig wird unersetzbarer Lebensraum für Menschen, Pflanzen 
und Tiere vernichtet. Die Gewinne aus diesen Geschäften kommen am 
wenigsten den Menschen im Land zugute. Das gilt umso mehr für Ge-
schäfte mit illegalem Holzeinschlag, der in Russland für 50 % und in 
Brasilien für 80 % des Waldverlustes verantwortlich ist.

Wir wissen, dass neben den Ozeanen der Wald die größte Bedeutung 
für unser Klima hat. Und ihn können wir leichter schützen als die Mee-
re. Theoretisch jedenfalls.
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hölzerne speicher weltweit
In pflanzlicher Biomasse gebundener Kohlenstoff in Gigatonnen

Quelle: FAO 2006 (verändert)
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verglichen an der Fläche Europas

1968-1978: 152.200 km2

1968-1998: 523.000 km2

1968-1988: 357.000 km2

1968-2008: 677.600 km2

Quelle: UNEP 2009 (verändert)
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SONNENETAPPE

Den ganzen Tag lang hat die Sonne uns jetzt mit ihren war-
men Strahlen und dem freundlichen Licht verwöhnt. Zeit, 
mehr über sie nachzudenken, denn ohne Sonne kein Leben. 
Die Sonne liefert den Pflanzen die Energie für die Photosyn-
these. Und sie wird in Zukunft noch viel mehr tun, um unsere 
Zukunft zu sichern. Wie? Das erfahren wir jetzt.



Wie viel CO
2
 verursacht eigentlich Bahnverkehr? „Hier im Saarland so we-

nig wie möglich.“ weiß mein Mann. Und er erzählt vom Projekt „Wir bewe-
gen das Saarland mit 100 % Ökostrom“ des Saarländischen Umweltminis-
teriums. Für die Energieversorgung des Schienenpersonennahverkehrs 
(SPNV) setzt das Saarland seit Mitte 2010 ausschließlich Strom ein, der in 
Deutschland mit Wasserkraft – und damit CO

2
-frei – erzeugt wird. Damit 

ist das Saarland das erste Bundesland, das im Nahverkehr flächendeckend 
mit erneuerbarem Wechselstrom fährt. Die rund zehn Millionen Fahrgäste 
der Deutschen Bahn Regio im Saarland sparen damit rund 18.000 Tonnen 
CO

2
 jährlich! Dazu wird der aus 100% erneuerbaren Energien erzeugte 

Strom exklusiv für den SPNV des Saarlandes beschafft.

Und Bahnfahren hat ja auch was. Vor allem mit der Familie. Man kann sich 
unterhalten oder etwas spielen, wenn die Reise in die Ferne geht. Es gibt 
keine Staus, keinen Gestank – alle Voraussetzungen sind geschaffen, um 
entspannt am Ziel anzukommen. Und mit jeder Bahnfahrt schont man die 
Umwelt auch dann, wenn der Strom noch traditionell erzeugt wird. Denn jede 
Person, die ihre Fernreise per Bahn statt mit dem Auto antritt, verbraucht 
nur ein Drittel des bei der Autofahrt anfallenden CO

2
. Und wer das Flugzeug 

durch die Bahn ersetzt, reduziert den Anfall von CO
2
 sogar auf ein Viertel.

Neulich habe ich auf der Website der Bahn gelesen, dass Lokführer in spe-
ziellen Kursen lernen, einen ICE so effizient zu fahren, dass er so viel Strom 
einspart wie eine vierköpfige Familie im Jahr verbraucht. Gibt es solche 
Kurse eigentlich auch für Autofahrer?
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Denn wenn wir unser Handeln konsequent ändern, kommt das am 
Ende des Tages wieder uns zugute. Schließlich gibt die Natur uns alles 
zurück, was wir für sie tun.
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Wir haben unser Ziel erreicht! – Schon, muss ich sagen, denn es war sehr 
kurzweilig und gar nicht soo anstrengend.

Wir sind am Solarfeld in Göttelborn angekommen. Wir fahren den Him-
melspfeil hoch, um den Rundumblick zu genießen. Die Solaranlagen re-
flektieren die einfallenden Sonnenstrahlen in gleißendem Weiß. 

Der erste Ansatz, Sonnenenergie im Haus zu nutzen, bestand darin, 
Brauchwasser mit Sonnenkollektoren zu erwärmen und überschüssige 
Mengen in den Heizkreislauf einzuspeisen. So lassen sich 50 bis 65 % des 
Warmwasserbedarfs mit der Kraft der Sonne decken. Für 4 Personen rei-
chen dafür bereits 5 Quadratmeter Fläche.

Die Solarzellen dagegen wandeln Sonnenlicht direkt in Strom um. Jeder, 
der eine Dachfläche sein eigen nennt, ob privat oder als Unternehmen, 
kann diese Fläche nutzen, um selbst Strom zu erzeugen. Er kann ihn ent-
weder selber nutzen oder ins Netz einspeisen und sogar Einnahmen damit 
erzielen.

Die Solaranlage in Göttelborn belegt eine Fläche von 20 Fußballfeldern und 
erzeugt rund 8.000 Megawattstunden im Jahr. Das reicht für etwa 2.000 
Vierpersonenhaushalte.

Insgesamt sind im Saarland die Potentiale noch bei weitem nicht ausge-
schöpft. Die verschiedenen Möglichkeiten der regenerativen Energieer-
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zeugung, die wir auf unserer Tour kennengelernt haben, müssen wir 
flexibel einsetzen, je nach den lokalen Besonderheiten.

Die derzeit mit Abstand wichtigste Option ist aber immer noch die 
Energieeinsparung.

Am Umkehrpunkt frage ich meine Jungs: „Was meint ihr, was können 
wir zu Hause tun, um unser Klima zu schützen?“ 

„Nicht mit dem Auto zum Bäcker“, meint der Ältere. Papa antwortet: 
„Stimmt, du könntest mit dem Rad die Brötchen holen.“

„Und alle weniger Fleisch essen.“

Wenn wir hier konsequent weiter denken, fällt uns täglich mehr ein, 
was wir tun können. Und dann werden wir es auch schaffen, die re-
generativen Energien effizienter zu nutzen. Und dann brauchen wir 
möglicherweise eines Tages kaum weitere Energiequellen. Was für ein 
Gedanke!

Es wird Zeit, umzukehren - der ideale Ausgangspunkt ist hier und jetzt.

Und wenn wir unseren Zug nach Hause noch erreichen wollen, müs-
sen wir uns jetzt mal langsam auf den Weg machen.
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